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Schrift … 

Welche Bedeutung hat das Schreiben 
mit der Hand im Zeitalter der omni-
präsenten Digitalisierung? Sollen sich 
Schüler und Schülerinnen heute wirk-
lich noch mit dem mit einiger Mühe 
und einem doch beträchtlichen Zeit-
aufwand verbundenen Erlernen einer 
Schreibschrift »quälen«, wenn sie ja 
doch mit zunehmendem Alter auf das 
Schreiben am PC oder Smartphone 
umsteigen (müssen)?

Diese und ähnliche Fragen sowie 
die – immer wieder diskutierten – An-
kündigungen, künftig auf das Lehren 
und Lernen der verbundenen Schreib-
schrift, wie es beispielsweise in Finn-
land seit 2016 bereits der Fall ist, zu 
verzichten, waren der Impuls für die-
ses Heft. Mit Blick auf die Anforderun-
gen des späteren Berufs lebens wird auf 
die Notwendigkeit des Beherrschens 
des Tastaturschreibens verwiesen, 
dem halten Experten wie Christian 
Marquardt die Bedeutung motorischer 
Fähigkeiten für die Entwicklung kogni-
tiver und koordinativer Fähigkeiten 
entgegen. Fähigkeiten, an denen es 
vielen Kindern beim Eintritt in die 
Schule bereits mangeln würde, wie vie-
lerorts beklagt wird. Beleuchtet werden 
sollen daher die Schwierigkeiten, aber 

auch die Vorteile, die das Erlernen der 
Schreibschrift mit sich bringt, um dar-
aus mögliche Lösungsansätze, die 
einen  zeitgemäßen Zugan g zum 
Schrift erwerb eröffnen, abzuleiten. – 
Ein wichtiger Ausgangspunkt, der 
rasch zu weiteren Übe r legungen führt.

… und Schriftlichkeit

Eine umfassende Auseinandersetzung 
mit Schriftlichkeit, verstanden als 
»schriftliche Form, schriftliche Fixie-
rung« (DUDEN) von Sprache in all 
ihren  Erscheinungsformen und Ver-
wendungsmöglichkeiten, ist Ziel die-
ses ide-Heftes. Dafür nähern wir uns 
dem Thema aus unterschiedlichen 
Perspektiven, um Einblicke in die 
schrift liche Fixierung von Sprache, 
aber auch in einige ihrer Anwendungs-
bereiche zu erhalten, wohl wissend, 
dass dafür vieles außer Acht gelassen 
werden muss – wie beispielsweise der 
große Bereich des Schreibens, verstan-
den als schriftliche Kommunikation, 
oder auch die zahlreichen Möglichkei-
ten der Gestaltung von geschriebenen 
Texten im digitalen Zeitalter.

Die Experten und Expertinnen aus 
Wissenschaft und Unterrichtspraxis 
bieten in ihren Beiträgen zahlreiche 
Einblicke in grundlegende Überlegun-
gen zur Schrift, ihren Verwendungs-
weisen und Funktionen und nähern 
sich dem Thema  aus unterschied lichen 
Perspektiven. Beleuchtet werden die 
Zusammenhänge der Geschichte von 
Sprache(n), Schriften und Schriftarten, 
Schriftlichkeit in historischer, sprach-
wissenschaftlicher und (kultur-)politi-
scher Dimension sowie Schreiben und 
Schrift als Kulturtechnik. Darüber hin-
aus werden auch Einblicke in verschie-
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gung einer spezifisch österreichischen 
Perspektive. Maria Dippelreiter prä-
sentiert in ihrem Beitrag Überlegungen 
zur passenden Schriftart beim Erst-
schreibunterricht und diskutiert Vor- 
und Nachteile von Druck- und Schreib-
schrift anhand der österreichischen 
Schulschrift. Ebenfalls mit dem an-
fänglichen Schrifterwerb, insbesonde-
re mit dem verbundenen Buchstaben-
erwerb, beschäftigt sich Konstanze 
Edtstadler. Mit dem Fibelunterricht 
und dem Lesen und Schreiben durch 
Buchstabentabellen werden zwei un-
terschiedliche Konzepte vorgestellt, 
die aus didaktischer und praktischer 
Perspektive betrachtet werden. Die 
Ausführungen werden mit einem Blick 
in die Praxis von drei Volksschullehre-
rinnen vertieft. Die Auswirkungen der 
Wahl des Schreibmediums (Stift oder 
Computer) auf das Schreiben einer 
um  fassenden schriftlichen Arbeit wie 
der Deutschmatura untersucht Jutta 
Ransmayr. Sie präsentiert eine korpus-
linguistische Studie, bei der vor allem 
die Rechtschreib- und Interpunktions-
leistungen der Maturanten und Matu-
rantinnen sowie die lehrerseitige Beur-
teilung in den Blick genommen wur-
den.

Die Brücke zur Unterrichtspraxis 
schlagen die Beiträge im dritten und 
letzten Teil des Heftes. Die Autorinnen 
beleuchten unterschiedliche Lebens- 
und Lernräume, die von Schrift (lich-
keit) geprägt sind. Den Anfang macht 
Doris Moser, die sich auf Spurensuche 
ins Literaturarchiv begibt. Am Beispiel 
des literarischen Nachlasses der öster-
reichischen Autorin Christine Lavant 
zeigt sie auf, was sich mit ein wenig de-
tektivischem Gespür in Handschriften 
entdecken lässt. Möglichkeiten, gesell-

dene Bereiche geboten, in denen 
Schrift weit über die Vermittlung des 
Schreibens in der Schule hinaus-
gehend interessante Verbindungen mit 
anderen Fachrichtungen eingeht. 
Theorie  und Praxis werden dabei im-
mer in Verbindung zueinander ge-
dacht, die Inhalte der Beiträge sollen 
zur vertieften Auseinander setzung mit 
dem Thema anregen und Impulse für 
weitere Erkundungen im Klassen-
zimmer bieten.

Die Beiträge im Einzelnen

Im ersten Teil erfolgt eine interdiszipli-
näre Annäherung an Schrift und 
Schriftlichkeit. Einleitend zeigt Peter 
Ernst auf, wie sich Schriften entwickelt 
haben (Bild-, Wort-, Silben- und Alpha-
betschriften) und wie sie funktionie-
ren. Die komplexen Anforderungen 
einer  Alphabetschrift legt er daran an-
schließend am Beispiel des Deutschen 
dar. Aus kulturwissenschaftlicher Per-
spektive nähert sich Elmar Lenhart 
dem Thema, wobei er insbesondere 
die beiden großen historischen media-
len Umbrüche der Antike (vom gespro-
chenen zum geschriebenen Wort) und 
der Neuzeit (von der Handschrift zur 
Schriftproduktion mit Hilfe von Ma-
schinen) in den Blick nimmt. Christian 
Marquardt und Karl Söhl beschäftigen 
sich mit verschiedenen Aspekten der 
Diskussion rund ums Erlernen der 
Handschrift, dabei werden Stolper-
fallen aufgezeigt, Lernfelder identifi-
ziert und Lösungsmöglichkeiten vor-
gestellt. 

Den Wandel von Schrifterwerb und 
Schreiben an schulischen Institutio-
nen beleuchten die Beiträge im zwei-
ten Teil – mit besonderer Berücksichti-
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schaftliche und individuelle Mehrspra-
chigkeit stärker in den Fokus schuli-
scher Aufmerksamkeit zu rücken, stel-
len Anja Wildemann und Barbara 
Hoch vor. Dabei wenden sie die Metho-
de des Linguistic Landscaping an und 
folgen den Spuren der Schrift durch die 
Straßen der Stadt. Sie demonstrieren, 
wie unterschiedliche Schriftsysteme 
im öffentlichen Raum, aber auch in 
(kinder-)literarischen Texten wahr-
genommen und zum Thema des 
Unterric hts gemacht werden können. 
Andrea Brait und Cornelia Sommer-
Hubatschke spüren der »Geschichte 
der Schrift« nach und bieten in einem 
fächerübergreifenden (Deutsch und 
Geschichte und Sozialkunde/Politi-
sche Bildung) Stationenbetrieb kon-
krete Beispiele, um sich der Entstehung 
und dem Wandel von Schrift(en) zu 
nähern. Die Ausführungen werden 
durch Arbeitsblätter, die über unsere 
Website (https://ide .aau .at/) frei zu-
gänglich sind, vertieft. Helen und Julia 
Bito regen zum produktiven Umgang 
mit Visueller Lyrik für die Sekundar-
stufe II an und laden zum Spielen und 
Experime ntieren mit Sprache und 
Schrift ein. 

Vertieft werden die praxisbezogenen 
Anregungen durch zwei weitere Texte, 
die über unsere Website frei zugänglich 
sind. Sonja Vucsina folgt Sprach- und 
Schriftspuren in Bilderbüchern (nicht 
nur für Kinder in der Volksschule) und 
macht sich auf die Suche nach der ver-
borgenen Bedeutung von Buchstaben 
und Zahlen. Wie »Schrift als Quer-
schnittsmaterie« Möglichkeiten »für 
Ent deckungen, Beobachtungen, Ver-
gleiche, Innovationen, Analyse, Re-
cherche, Kreativität und Gesellschafts-
kritik« bieten und wie dies Thema des 

Unterrichts werden könnte, legt Elisa-
beth Schabus-Kant anhand zahlreicher 
Beispiele anschaulich dar.

Im Service- und Magazinteil ver-
sammelt Mara Rader in einer um-
fassenden Bibliographie zahlreiche 
wei ter führende Publikationen rund 
um Schrift und Schriftlichkeit. »Außer 
der Reihe«, aber doch mit deutlichem 
Bezug zur Schriftlichkeit präsentiert 
Sonja  Kuri die Lern-Plattform 
WRILAB2, die aus dem gleichnamigen 
EU-Projekt zur Förderung der Schreib-
kompetenz von L2-Lernenden in vier 
euro päischen Sprachen (Deutsch, Ita-
lienisch, Slowenisch und Tschechisch) 
entstanden ist. Abschließend werden 
von Elisabeth Schabus-Kant bewährte 
und von Ursula Esterl neuere Publika-
tionen vorgestellt.

Wir wünschen eine erhellende Lek-
türe auf den Spuren von Schrift und 
Schriftlichkeit. 
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